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Breit und dichterisch ausgeschmückt folgt nun die 
Schilderung eines Seesturmes, der die Ueberfahrt nach 
Venedig höchst gefahrvoll gestaltete. Es mag sein, dass 
der Verfasser in dieser Beschreibung ‘seiner Phantasie die 
Zügel hat schiessen lassen’, aber gegen die Echtheit 
können derartige Uebertreibungen nicht geltend gemacht 
werden. Dergleichen freie Ausmalung einer dem Schrift­
steller nur als nacktes Ereignis bekannten Tatsache sind 
im Mittelalter nicht selten, wobei der Verfasser Einzel­
heiten und Farben anderweitig entlehnt, mit seiner Be­
lesenheit prunkend.

Das Osterfest (15. April) feierte Arnold in Venedig. 
Diese Angabe ist unverdächtig. Der Brief Hadrians an 
Hillin war am 15. Februar von Benevent abgegangen. 
Zwischen dem 15. und 20. März mochte er in Trier ge­
wesen sein. Der Erzbischof von Mainz konnte also Ende 
März die Vorladung in Händen haben. Brach er gleich 
auf, so war es ihm möglich, bis zum 15. April in Venedig 
zu sein. ‘Phantastisch’ ist also der Zug quer durch das 
südöstliche Deutschland zum adriatischen Meer in keiner 
Weise, abgesehen von der Schilderung des Seesturmes, 
für die sich aber eine genügende Erklärung gefunden hat. 
Auf einem Missverständnis jedoch scheint es zu beruhen, 
wenn Ilgen in der Vita etwas findet von einer Fortsetzung 
des ‘phantastischen Zuges um Italien und Sizilien herum 
nach der Westseite Italiens’. Er übersieht, dass der See­
sturm die Flottille zwischen dem Festland und Venedig 
überraschte, dass also nicht die Schilderung des Sturmes 
den Verfasser bewogen haben kann, den Zug um die Süd­
spitze Italiens herumzuführen. Es ist überhaupt sehr 
zweifelhaft, ob die Vita von einer Fahrt nach Sizilien 
spricht. Es heisst nur, dass Arnold wegen der Feind­
seligkeit der Italiener die Romagna meiden musste und 
‘marinas Siciliam versus attingentes oras’ nach Narni kam 
(J. 623). Also längs der Küste in der Richtung nach 
Sizilien fuhr Arnold. Das lässt doch wohl die Auslegung 
zu, dass er von einem Hafen der Ostküste aus nach Narni 
gelangte. Aber selbst einen Umweg um die Südspitze 
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